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On trouve ce refrain dans la clianson relative à la bataille do Marignan
et que Weckerlin, La Chanson populaire, Paris, 1886, p. 28, attribue à quelque
aventurier :

Le roy s'en va delà les monts
11 mènra force piétons
Ils iront à grand peine

L'alaine, l'alaine, me faut l'alaine.
Dernier couplet:

Oeluy qui fist ceste chanson

Ce fust un gentil compagnon
Vestu de laine,
L'alaine, l'alaine, m'y faust l'alaine.

De même, une chanson dite «Les Bourguignons», recueillie il y a peu
de temps par M. Clairefond à Yzeure, près de Moulins, et qui date du
commencement du XYIe siècle, commence par:

En passant, oh par l'alaine
Revenant par le Piémont

(Voir P. Duchon, La vraie chanson de M. de La Palisse, Moulins
1914, p. 140).

J'ignore d'ailleurs l'origine et le sens de cette expression, que M. Duchon

traite à bon droit de «mystérieuse».
8t. Blaise. A. van Gennep,

gut (Mjetinfcfinft.
(f. ©d)m. Slolfgfunbe 4, 11. 22).

$n meinem Söefi^e befinbet ftcfj ein Sjemplar: D. Juuii Juvenalis Aqui-
natis satyrac, ex rec. Henr. Christiani Nenninii, Mannhemii 1781; nnb Auli
Persii Flacci satyrarum liber, ex rec. Isaaci Casauboni, Mannhemii 1780, mit
einem gemeinfdjaftlicfien SBorfahbtatt: Juvenalis, Persii et Sulpiciae satyrae.

Stuf bent erften meifien blatte fieEjt hanbfchriftlich: Ce Livre appartient
au Citoyen Lovergne Sergent de la premiere Compagnie du 3 e Batallon
76e Brigade d'infanterie de ligne. Lovergne, sergent.

®anebcn, auf ber innern ©cite beg borbern ®ectelg, fte^t in @e«

ficimfcfirif t:
C2 13vr2 lpplrt32nt
15 C3t43n 14v42rgn2 [sol]

®aruntcr ftelft bon anberer §anb ber SBerinerf: Ce livre fut trouvé à

l'auberge de Weiningen, au Mois de Mars 1819; il sert de Monument du séjour
de l'armée française en Suisse.

Qüricf). Dr. Qui. ©fdjer«93ürtli.

2>tc Stimme be§ ®tutc3.
(bgl. ©djroeijcr Solfgfunbe 3, 21 f. 46).')

®aê ®lut eineg unfchitlbig hingerichteten ruft ben h'Wtmel
an. ®afür möge bag folgenbe Peifpiel, ju bem toohl biete parallelen aug

') ®aê Sîachfolgcnbe bringt teinen meiteren 33eleg ju ber an ben
früheren ©teilen ermähnten „©titnnte beg ißluteg naher Scrmanbter". ®rojt-
bem möge auch bag „©chreien" beg unfchulbig bergoffenen Pluteg hier feine
©teile finben.
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Oil trouve ce retrain dans la ebanson relative à la bataille do Nariguau
et que IVeellerlin, Da <?/î«»ìsoA ^>opuiafre, Daris, 1886, p, 28, attribue à quelque
aventurier:

De roz» «'eu va delà les monts

Il luènra koree pistons
Ils iront à grand peine

D'aiaine, l'alaine, nie kaut l'alaine,
Dernier couplet:

Dslu^ Mi kist eeste ebanson

De kust un gentil compagnon
Vestu de laine,
D'aiaine, l'alaine, m')- kaust l'alaine.

De même, une ebanson dlte «Des Lourguiguons», recueillie il y a peu
tie temps par U. Diairekond à Vîieure, près de Noulins, et Mi date du eom-

inencement du XVIe siécle, commence par:
L» passant, ob par l'alaine
kevenaut par le Diêmont

(Voir i', Duebon, D» rraie ds 71/, de De» Da/àe, Uuulins
1914, p. 140>,

d'ignoré d'ailleurs l'origine et le sens de cotte expression, que lVl, Duebon

traite à bon droit do «mystérieuse»,
8t. DIaise, V, vxu Dnxxnr,

Zur Geheimschrift.
(s, Schw, Volkskunde 4, II, 22>,

In meinem Besitze befindet sich ein Exemplar: D, dunii duvunalis Vqui-
natis saturas, ex rse, Ilenr, Dbristiaui Xenniuii, Naunlwmii 1781: und -lull
?ersii DIacei satvrarum liber, ex roc, Isaaoi Dasauboni, èlaunbsmii 1780, mit
einem gemeinschaftlichen Borsatzblatt: duvonaiis, Dersii vt Sulpieiae sat^rae.

Auf dein ersten weißen Blatte steht handschriftlich: De Divrs appartient
au Ditoxen Dovergne Lergent de la premiere Compagnie du 3« Datailon
76c brigade d'inkantorie de ligne, Dovergne, sergent.

Daneben, auf der innern Seite des vorder» Deckels, steht in
Geheimschrift:

D2 I3vr2 1pp1rt32nt
15 D3t43n I4v42rgn2 ssols

Darunter steht von anderer Hand der Vermerk: Do livre tut trouve à

I'aubsrge dv IVoiningsu, au Nois do Nars 1813; il sort de blouumsnt du sêsour
de i'armês kran^aiss en Fuisse,

Zürich, Dr, Jak. Escher-Bürkli,

Die Stimme des Blutes.
(vgl, Schweizer Volkskunde 3, 21 f, 46),')

Das Blut eines unschuldig Hingerichteten ruft den Himmel
an. Dafür möge das folgende Beispiel, zu dem wohl viele Parallelen aus

') Das Nachfolgende bringt keinen weiteren Beleg zu der an den
früheren Stellen erwähnten „Stimme des Blutes naher Verwandter", Trotz-
dem möge auch das „Schreien" des unschuldig vergossenen Blutes hier seine
Stelle finden. E, H -K.



— 10 —

bent Sot£?glauben angttfügren wären, al? Sclcg bietien: ,,9(u? bergitbten
papieren" nennt fid^ ein int ©olotgurner ©t. Urfen-Stalenber 1908 (©.36 f.)
erfdjiencner 9lrtifel, bcfjen anongmer SSerfaffer fir£) auf eine nur ganbfdjriftlid)
erhaltene ©grottif (®agebucg) eine? ©olotgurner Staatsmann? SMaurig SBagner

(f 1653) ftügt. ®er Äalcnberartitel beganbelt eine wenig rugmOoHe ©pifobe
au? ber folotEjurnifcf)»Berttifc^ctt ißolitif, ben Sïluferganbei. 1632 batten
bie ©olotgurner igrett Sögtcn in ber fflu? (Sngpag bei Sôatêt^al) SSeifung
gegeben, tein fretnbe? SïricgSbolf paffieren gu taffen. 911? nun bie Serner
igren ®lauben?brübern in SJtülgaufen Jpilfgtrirpfaen fanbten, gerieten biefc in
ein ©efeegt mit ber IfJagwacgc in ber Mu? nnb bcrtDren 8 Sütann. Um einen
.Wricg abguroenben, mußte ©olotgurn brei feiner l'ente, bie nur auf Sefegl
geEjanbelt bitten, alfo nnfebnibig Waren, nadb einem 9Jtadjtfprucb Sern? ent*
gaupten. Sßclcgen ©tacbei biefe Ungerergtigfeit fclbft bei einem Staatsmann
©olotgurn? ginterliefj, geigt bie ©rbilberung ber .t>iitricgtuug in ber Œ^rorttf
be? genannten 9Ji. Söagner: ®er erfte, ber gingeridjtet Wttrbc, War Uli ®ic£,
ber „na<b abgefebtagenem §aupt fieb ttf ber ©cabellcn, baruff er gefegt Warben,
wibernm ufgeridbtct, abba lang figett blgbcn, big enblid) be? 9tacgrid)ter?
®iener ibn ab ber ©cabcOen geflogen nnb ber ©orper obne .Çaupt uf beut

Sucg ein gange? de profundia laug gelegen, fidj betmtadj wiberutn uf bett

Suggen gewanbt, ba anftatt baSSluot u? bent ©anal, ba? natürlicb
gerabe nacb fliegen fallen, fidj Sogen? wg? gen Rimmel gemenbet
uttb uggin gerunnen."

DIten. ©ottlicb Söpb-

9tad)wort ber 3teb. ®ab unfcbulbig bergoffetteS Slut fid) burd)
tottnberbare ©rfrbeinungcn äujfert, ift eilt uralter uttb berbreiteter ©taube.
99tan bentc nur an ba? „Sagrredjt", nacb roclcgent bie Söuttbe eine? @r«

morbeten gu bluten beginnt, fobatb ber SJtürber gergutritt (®rimm, 3tecgt?=

attertümer * II, 593 ff.). Sergoffene? Slut frgreit gu ©ott utn 9ladje, f.

1. SRofc 4, 10: „§orcg, ba? Slut beine? Kruberg fegreit gu mir bout ©rbboben

ger"; bie ©rbe giebt ba? Slut Wieber, f. Qefafa 26, 21: „®ie ©rbc
wirb ba? bon igr cingefogene Slttt entgüllen nnb niegt länger bie auf igr
©rmorbeten beberten"; §iob 16, 18: „D ©rbe, bebecte niegt mein Slut."

SBeitere 9t aigricbtcn über wutt ber bare siïugerungenbeëi8lutcë
nanicntlid) au? ©agen unb Slberglaubcn Wären erwünfegt.

Öepntmld).
(f. ©cgweig. SolfSfttnbc 4, 45)

®ie®rfrgeinung, bag bieSrüfte 9teugeborncr9Jtilcb gerborbringett unb babei

attfcgwellen, fotnmt aueg im ©ininentgal gäufig bar. 9118 ©rreger gilt bort ba?

® a g ge l i (9Upbruc£bämon). ®ie gum Sertreiben be? ®oggeli angewanbten
SJZittel gäbe irg int ©ntntcntgal gcfammclt uttb in ben „Slattern für Bcrnifcge

©efegirgte, Stunft nnb 9tltertum?tunbe" berüffcntltcgt. ($agrgang 1913, »eft 1.)

$n ©cgwargeubttrg, betn abgfcgloffcnen ©ebiet gwifegen ber greiburgergrenge,
ben Soratpen unb bem ©egwargwaffer fanb iig neue Segcirgttungeu be? ®oggeti*
glauben?! ©o nagnt einer ba? ÜDtcffer auf bie Sruft. 9lm morgen waren SIut?=

tropfen baran. ©in attberer rief, a 13 er e? fontmen gürte, e? folic atn ©onntag
9Jtittag gum ©ffen fontmen. 9lm Sonntag fteHte firg eine alte grau gum ©ffen
ein. ®r fagte igr „Wüft", uttb ba? ®oggeti plagte igtt nie tttegr. ©in britter
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dem Volksglauben anzuführen wären, als Beleg dienen: „Aus vergilbten
Papieren" nennt sich ein im Svlothurner St, Ursen-Kalender 1908 (S, 36 s,)

erschienener Artikel, dessen anonymer Verfasser sich auf eine nur handschriftlich
erhaltene Chronik (Tagebuch) eines Svlothurner Staatsmanns Mauritz Wagner
(f 1653) stützt. Der Kalenderartikel behandelt eine wenig ruhmvolle Episode
aus der solothurnisch-berauschen Politik, den Kluserhandel, 1632 hatten
die Svlothurner ihren Vögten in der Klus (Engpaß bei Balsthal) Weisung
gegeben, kein fremdes Kriegsvolk passieren zu lassen. Als nun die Berner
ihren Glaubensbrüdern in Mülhansen Hilfstruppen sandten, gerieten diese in
ein Gefecht mit der Paßwache in der Klus und verloren 8 Mann, Um einen

Krieg abzuwenden, mußte Sololhurn drei seiner Pente, die nur auf Befehl
gehandelt hatten, also unschuldig waren, nach einem Machtsprucb Berns
enthaupten, Welchen Stachel diese Ungerechtigkeit selbst bei einem Staatsmann
Solothurns hinterließ, zeigt die Schilderung der Hinrichtung in der Chronik
des genannten M, Wagner: Der erste, der hingerichtet wurde, war Uli Dick,
der „nach abgeschlagenem Haupt sich uf der Scabellcn, daruff er gesetzt worden,
widerum ufgerichtet, allda lang sitzen blyben, bis endlich des Nachrichters
Diener ihn ab der Scabellcn gestoßen und der Cvrper ohne Haupt uf dem

Buch ein ganzes cke grokanckis lang gelegen, sich demnach widerum uf den

Ruggen gewandt, da anstatt das Bluot us dem Canal, das natürlich
gerade nach fließen sollen, sich Bogens wys gen Himmel gewendet
und ußhin gerunnen."

Ölten, Gottlieb Wyß,

Nachwort der Red, Daß unschuldig vergossenes Blut sich durch
wunderbare Erscheinungen äußert, ist ein uralter und verbreiteter Glaube,
Man denke nur an das „Bahrrecht", nach welchem die Wunde eines
Ermordeten zu bluten beginnt, sobald der Mörder Herzutritt (Grimm,
Rechtsaltertümer < II, S93 ff,). Vergossenes Blut schreit zu Gott um Rache, s,

1. Mose 4, 10: „Horch, das Blut deines Bruders schreit zu mir vom Erdboden

her"; die Erde giebt das Blut wieder, s, Jesaja 26, 21: „Die Erde
wird das von ihr eingesogene Blut enthüllen und nicht länger die auf ihr
Ermordeten bedecken"; Hiob 16, 18: „O Erde, bedecke nicht mein Blut,"

Weitere Nachrichten über wunderbare Äußerungen des Blutes
namentlich aus Sagen und Aberglauben wären erwünscht.

tzexenmilch.
(s, Schweiz, Volkskunde 4, 45)

DieErscheinung, daß dieBrüste NeugebornerMilch hervorbringen und dabei

anschwellen, kommt auch im Emmenthal häufig vor. Als Erreger gilt dort das

Dog geli (Alpdruckdämon), Die zum Vertreiben des Doggeli angewandten
Mittel habe ich im Emmenthal gesammelt und in den „Blättern für bernische

Geschichte, Kunst und Altertumskunde" veröffentlicht, (Jahrgang 1913, Heft 1,)

In Schwarzen bürg, dem abgschloffenen Gebiet zwischen der Freiburgergrenze,
den Voralpen und dem Schwarzwaffer sand ich neue Bezeichnungen des Doggeli-
glaubens! So nahm einer das Messer auf die Brust, Am morgen waren
Blutstropfen daran. Ein anderer rief, als er es kommen hörte, es solle am Sonntag
Mittag zum Essen kommen. Am Sonntag stellte sich eine alte Frau zum Essen

ein. Er sagte ihr „wüst", und das Doggeli plagte ihn nie mehr. Ein dritter
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